
Anna Marıa Jokl, Die Reise nach London. Wiıederbegegnungen. Jüdischer
Verlag 1m Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M. 1999 125 Seıten.

Dıies 1St ein sehr ZAartes Buch, das 1e]1 mehr enthält als 1Ur eıne Liebesge-
schichte 1m Londoner Nebel Mindestens ebenso wichtig 1St der Bericht
ber das C.-G.-Jung-Institut, das inzwischen 1in seiner alten orm nıcht
mehr exIistlert. Anna Jok] W ar die Schülerın, die OIrt ıhre Prüfung
ablegen wollte Der Prüfer, Jung, W ar ıhr 1aber mehr als unfreundlich
gesinnt, 1m Gegensatz seıiner Al EmmaJung: dıe versuchte, hilfreich
se1n. CGanz anders verlief Joklis Begegnung mıt Martın Buber. Aus dem (5e-
spräch mıt ıhm 1st besonders ıhre Deftinition des Begriffs „Angst” erwäh-
‘9die Buber auch akzepuerte: „Not belong“. Wenn INa für dieses
uch en Motto tfinden wollte, pafßt ein VO der utorın zıtlerter chassı-
ischer Spruch, der siıch be] Martın Buber findet: „Dıie Welt 1St voll gewaltı-
CI Lichter und Geschehnisse, un: der Mensch verstellt sS1e sıch mı1t seıner
leinen Hand.“ Anna Marıa Jok! suchte lange anderwärts eıne Heımat, bıs
sS1e S_ endlich in Jerusalem fand 1n sS1e auch blieb bıs ıhrem Tod
21 Oktober 2001 uch 1er hat sıch der Spruch A4AUS dem Midrasch bewahr-
heıtet: „Von Haus Haus zıehen kostet ein Hemd, VO Ort (OIrt eın
Leben.“ Diıieses Buch konfrontiert mı1ıt dem Leben, nıcht 11UTr miıt dem
aufßeren, sondern mıt der Tiete seelischen Erlebens. Es spiegelt Ereijgnisse
wıder, berichtet VO Erlebtem un: Erlittenem un: strahlt dabe]l 1e]
Weisheit AaUs, daf sıch die Lektüre lohnt

Ernst Ludwig Ehrlich, Riehen/Basel

Woltgang Knautftt, Konrad VO  a} Preysing. Anwalt des Rechts. er
Berliner Kardıinal un: se1ıne Zeıt. Morus Verlag, Berlin 1998 368 Seıiten.

Geschrieben für eın breıiteres Publiıkum, 1Sst 6S dıe Absıcht dieses Buches VO

Wolfgang Knautt, der schon mehrere Publikationen 7E 'Thema Kırche UN
Nationalsozialismus vorlegte, die Gestalt des Bischots und Kardınals Kon-
rad VO Preysing (1880—-1950) nahezubringen. ach knappen Austührun-
SCH ZU, Forschungs- un: Bearbeitungslage, der Jugend des bayerischen
Adeligen un den ersten Karriereschritten des ursprünglichen Jurısten 1in
der Münchner Katholischen Kırche, 1St der Schwerpunkt des Buches Prey-
SINgS Zeıt als Bischof VO Eichstätt (1932-1935) un: VO Berlın (1935—1950)
un: seiner kirchenpolitischen Tätigkeıit 1n den Jahren 1933 bıs 1945 In die-
SC Ontext sınd zentrale Themen bearbeıtet, welche dıe Posıtionen Prey-
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SINZS innerhalb des Konzertes der deutschen Bischöfe 1n der Auseinander-
setzung mi1t der nationalsoz1ialistischen Herrschaft vorlegen. Dazu gehörte
VOIL allem seıne 1abweichende Meınung gegenüber dem Vorsitzenden der
Fuldaer Bischofskonferenz, Kardıinal Bertram, bezüglıch der Politik g-
genüber den errschern des rıtten Reiches. Nıcht Bertrams diplomati-
sche Eıngabepolitik Mınısterıen, die ach außen unsıchtbar blieb, W ar

Preysings Lıinie, sondern spatestens selt dem Erscheinen der Enzyklika Mıt
brennender Sorge (1957) wollte der Berliner Bischof die Mobilisierung der
Offentlichkeit un: ein offensıves Vorgehen. Die unterschiedlichen Positi10-
TiCN manıtestierten sıch fokussıiert, als Bertram 1940 Hiıtler dessen 51
Geburtstag ein devotes Glückwunschschreiben schickte. Dıies veranlafßte
Preysing, das Pressereterat der Bischofskonferenz nıederzulegen. Auf der-
selben Ebene lehnte dıe Kirchenpolitik des Berliner untıus Cesare Or-
sen1gZ0 1b Die Miıtarbeit 1m Ordensausschufß der Bischofskonferenz, dessen
Kurs wesentlich der Jesuit Augustinus Rösch (1893—-1961) bestimmte (vgl.
2a71 nton1a Keugers, Gegen e1inNe Manyner bischöflichen Schweigens. Der
Ausschufß für Ordensangelegenheiten und seıne Wıderstandskonzeption
1941 bıs 1945, Frankturt besafß eıne Ühnliche Perspektive. Offene und
kämpferische Worte, die VOTLT allem mıiıt dem Kommunikationsmuittel der
Hirtenbriefe eıner breiteren Offentlichkeit vermuittelt werden sollten,
gewünscht, Teilerfolge W1e€e der Dekaloghirtenbrief VO 1943, der allerdings

dıe Intention des Ausschusses entschärtft WAäl, verzeichnen. Eın
weıteres Mittel der Kommunikatıon un Mobilıisierung VO Meınung stell-
ten die Predigten dar, ZuUur Euthanasıe 1MmM November 1941, nachdem sıch
Preysings Vetter Bischof Clemens August VO Galen in unster bereıts 1m
August A geäußert hatte. Preysıng, der Kontakte S: Kreıisauer Kreıs,
besonders Helmuth James VO Moltke, besaßß, 1n dessen Bıstum se1it 1938
das Hilfswerk eım Bischöflichen Ordinarıiat Berlin für verfolgte Juden (ıim
wesentlichen auf Getaufte ausgerichtet, wobe]l die se1t 1941 als Geschäfts-
führerın tungierende Margarete Sommer mI1t Gertrud Luckner11-

arbeitete) estand und dessen Klerus der mutıige Dompropst Bernhard
Lichtenberg gehörte, versuchte mehrftfach, die Hılte intensıvieren. Am

Januar 1941 un: März 1943 bat 1US AIL.; den AaUus dessen
Münchener Nuntiuaturzeıt kannte, offen ZUuUr Judenvernichtung, die INa  = se1lt
1947 1ın Rom kennen konnte, Stellung nehmen: beide Male vergeblich.
Viıeles, W 4s das Buch bringt, 1St nıcht unbekannt. [Das oilt auch tür das
Thema Judenverfolgung un: Judenhiltfe. Es 1sSt mMI1t deutlicher Sympathie für
se1n Objekt geschrieben, enthält 1aber auch krıtische Anfragen, etwa ZA 6E
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Fehlen eines öffentlichen Protestes der Bischöfe dıie Judenvernich-
tung (169 Knauftt bıetet uns Einblicke in die Tätigkeıit e1nes Bischofs, der
autf Grund seiner Posıtion in der Reichshauptstadt w1e eın anderer die
Schaltstellen der Macht VOTLI sıch hatte, 1in der Bischofskonferenz der KRepra-
entf4Ant eıner härteren Gangart gegenüber dem Nationalsozialısmus dar-
stellte und dessen Wıirken eınen wichtigen Bestandteıil des Verhältnisses VO

Kirche und Nationalsoz1alısmus vermuittelt. Herıibert Smolinsky, Freiburg

Lukas Kundert, Die Opferung/Bindung Isaaks. Gen „1-1 1m Al=
ten Testament, 1m Frühjudentum un 1m Neuen Testament. 78
Ders.: Gen’ 1n trühen rabbinischen Texten. MAN
Neukirchener Verlag, Neukirchen -Vluyn 1998 Xa 3234 Seıiten.

218 Seıiten.

Diese VO der Universıität Basel 199/ aNgCNOMMECN theologische Dısserta-
t10N stellt eıne weıträumıge un: interdiszıplinäre Untersuchung ZUE frühjü-
dischen, neutestamentlichen und rabbinıschen Wirkungsgeschichte VO

Gen dar. Gerade diese Verbindung eıner exegetischen und judaistischen
Behandlung macht den Wert dieser großen Arbeıt 4aUus Auf eıne relatıv A4US-

führliche Forschungsgeschichte (1875-1995) tolgt als exegetische Grundle-
SUung eiıne knappe und wen1g konturierte Kommentierung VO Gen

Spannend hingegen verläuft bereıts die Darlegung der interpretatorischen
Umakzentujerung durch dıe Septuagınta, die Gestalt Isaaks bereıts star-
keres Eigenprofil vewıinnt, die Märtyrerthematık eingebracht ST der Up-
fercharakter ausgebaut wiırd Eınen un: eigenwilligen Weg geht Vert
1mM Verständnis VO jachid agapdtos (222.1216) als „bevorzugter, weıl C1I1-

yebener Sohn“ (55); W 4S durch eınen langen Exkurs 7A7 ntl Sprachge-
brauch stutzen versucht wırd Ob sıch diese These VO Isaaks außeror-
dentlicher „Ergebenheıt“ durchsetzen kann, wiırd sıch zeıgen. Weıtere
Eigenakzente bıetet die frühjüdische Rezeption VO Jdt 8,26; S1ır 44,22; IDan
3099 un: 1mM Jubiläenbuch. Eınen besonderen Schwerpunkt bildet die Isaak-
rezeption be1 Philo, dıe bisher 1e]1 wen1g beachtet wurde: Isaaks Logos-
n  9 Nichtweltlichkeit, „Sohn Gottes -Attrıbut, vollkommene Weiısheıt.
Hıngegen betont Josephus stärker die Zuordnung der Ageda ZUuU Tempel-
berg, hält aber das Märtyrermotiv tunlichst zurück, während dieses S1tUA-
tionsentsprechend 1in Mkk eine domiınante Stellung gewıinnt.
Fuür das zeıgen siıch Isaaktraditionen VOTI allem 1ın Kom 6:31 f ebr
11,17-19 und Jak 2241 So wiırd VO  — Paulus geSsagt: „Eıne Abraham-Gott-
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